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^ PoMsche Wochenschau
^ Das Ruhrgebiet , an Umfang verhältnismäßig so
klein und doch für die ganze Wirtschaft Europas um nicht zu
sagen der Welt , so wichtig , steht seit dem räuberischen Zu¬
griff Frankreichs im Mittelpunkt des Interesses aller Welt.
Recht bezeichnend für diese Lage ist es , daß selbst bei der
Eröffnung des britischen Parlaments die
„Ruhrfrage " die Verhandlungen so überwiegend beherrschte,
daß sogar die Englands Lebensnerv berührenden Aufgaben
der Orientangelegenheit und der Arbeitslosigkeit in den Hin¬
tergrund gedrängt wurden . Zweimal hat Ministerpräsident
BonarLawzu längeren Reden das Wort ergriffen. Viel
Neues hat er auch in der zweiten Rede nicht gesagt : er be¬
hauptet, daß er das Ruhrunternehmen in Grund und Boden
verdamme, im gleichen Atemzug bedauert er aber, nichts da¬
gegen tun zu können . Es sei ihm vielmehr alles daran ge¬
legen, die treue Freundschaft Frankreichs nicht zu verlieren
und andererseits sich ihm als treuen Freund zu erweisen.
Der in letzter Woche in München verstorbene Professor Dr.
Röntgen hat leider seine großartige Erfindung der ultra¬
violetten Strahlen unvollkommen lassen müssen . Vielleicht
wäre es ihm bei längerer Lebensdauer noch gelungen, jene
Strahlen zu entdecken, die seit Jahrtausenden gesucht, geahnt,
aber bis heute noch nicht gefunden worden sind ; Strahlen,
mit denen man Diplomaten englischen Formats durchleuch¬
ten und darauf prüfen kann, in welchem Verhältnis ihre
Worte und Gedanken zu einander stehen . Bei den ver¬
schiedenen Reden, die im Ober- und Unterhaus gehalten
wurden , mindestens aber bei dem Auftreten Bonar Laws ,
hat Man doch den Eindruck gewinnen müssen , daß ihm viel
von den Grundsätzen der alten vorbismarckischen Diploma¬
tenkunst anhaftet , die der französische Kanzler und Erzschelm
Tayllerand einst in die Fassung gebracht hat, die Worte seien
dazu da , um die Gedanken zu verbergen. Wäre es sonst
verständlich, daß Bonar Law im Unterhaus von den großen
Gefahren spricht, die Frankreichs eigenmächtiges Vorgehen
über Europa heraufbeschwöre , während er gleichzeitig, sozu¬
sagen in den Redepausen, mit dem französischen Sendling
Trocquer geheime Verhandlungen führt , den Franzosen
eine Hauptbahn , die durch das von den Engländern besetzte
Gebiet hindurchführt, Neuß-Düren , für ihre Truppen - und
Kohlenschübe übergibt und die Errichtung von Abriege¬
lungsstationen (Vohwinkel, Lennep, Hückeswagen ,
Wermelskirchen und Overath) rund um das rechtsrheinische
englische Besatzungsgebietherum, aber noch auf diesem „ eng¬
lischen" Boden gestattet. Das englische Gebiet ist dadurch
tatsächlich in den französischen Besstzungs - und Blockade¬
gürtel einbezogen , wensi auch im Mittelland noch ein paar
tausend Engländer spazieren gehen und sich ihrer hohen Pen¬
sionsgelder erfreuen. Bonar Law unterstützt also ge¬
radezu in dieser Geheimabmachung eine Sache, die er im
Parlament für eine europäische Gefahr erklärt. Und wenn
er im Unterhaus wiederholt sagte , es wäre ein Unglück,
wenn Umstände eintreten würden , die die Zurückzieh -
ungder englischenTruppen aus Deutschland nötig
machten, denn das würde das Ende des Verbands be¬
deuten, so stehen diese Worte wiederum in so auffallendem
Widerspruch zu den Taten , daß man annehmen muß , Bonar
Law habe nur die Parlamentsopposition in möglichst scho¬
nender Form auf die bereits ins Auge gefaßte Abberufung
der englischen Truppen vorbereiten wollen, ein Schritt , auf
den die deutsche Reichsregierung längst gefaßt
ist. Und zwar wird diese Abberufung nicht etwa das Ende ,
sondern die von Poincare gestellte Bedingung für
das Weiterbestehen des Verbands sein , denn erst
dann werden die Franzosen die ihnen seither von Lloyd
George im englischen Interesse streitig gemachte freie
Hand gegen Deutschland — im verwegensten Sinn des
Worts — haben. In der wahrscheinlich bevorstehenden
Wiederaufnahme der Friedensverhandkungen
mit den Türken wird man wohl den Schlüssel zu den
Geheimnissen der französisch-englischen Verhandlungen be¬
kommen . Vorläufig genügt es , darauf hinzuweisen , daß sich
der Türken eine wachsende Erbitterung gegen
Frankreich bemächtigt hat , weil sie überzeugt sind , daß

von der hinterlistigen Politik Poincares verkauft
worden seien. Deshalb hat man auch von der Orient -
krage im britischen Parlament möglichst wenig und recht
vorsichtig gesprochen ; solche Dinge hangt man nicht an die
große Glocke .

Wenn nun England aber doch hat n a ch g eb en müssen ,
um die Unterstützung Frankreichs im Orient zu erlangen
Lder wenigstens sich die geheime PWmpsMg HMsM .

Tagesspiegel
Die Reichsregierung hak an alle Staaten , die den Vertrag

von Versailles unterzeichnet haben, außer an Frankreich und
Belgien , eine Denkschrift über die Rechtswidrigkeik der feind¬
lichen Gewaltmaßnahmen gerichtet.

Der Reichspostminister hat. unter höchster Anerkennung
der Pflichttreue der Post und Telegraphenbeamten in den bst
setzten Gebieten , verfügt , daß die Romen derjenigen , die um
ihrer Treue willen Verfolgung und Schaden erleiden müssen,
im amtlichen Rachrichtenblatt ehrend bekannt gemacht werde«.

Die nicht immer zuverlässige „Chicago Tribüne " behauptet,
daß von der amerikanischen Geschäftswelt Schritte eingeleitet
seien, um im Sinne der Entschließung der amerikanischen
Handelskammern ein Eingreifen in dem Enkschädignngsslreit
dadurch hecbeizufiihren, daß die Einberufung eines inker-
nationalen Ausschusses zur Prüfung der deutschen Zahlungs¬
fähigkeit versucht werde.

Franzosen vom Hais zu schastSn , so mag es sich gegen ven
Verbündeten und Freund wohl vorsehen . Frankreich soll
zum zweiten Mal den Versuch gemacht haben , mit Mos¬
kau anzubandeln . Mag dieser Schachzug auch in er¬
ster Linie daraüf hinauslausen , Söwjetrußland von stner
Unterstützung Deutschlands abzuhalten für den Fall, daß es
wirklich zu dem von der französischen Hetzpartei planmäßig
angestrebten offenen Kriegszustand käme und P o-
len Deutschland in den Rücken fiele, so ist doch unverkenn¬
bar, daß eine französisch- russische Verständigung sich auch
gegen England durch die Bedrohung Mesopotamiens
und Indiens richten würde. Gegen eine solch doppelte Be¬
drohung wäre England unter den heutigen Verhältnissen
fast machtlos , besonders wenn die Türkei auf Seiten Ruß¬
lands bliebe und wenn die Vereinigten Staaten
durch das militärische Bündnis , das Frankreich nach
verschiedenen bisher unwidersprochen gebliebenen Meldun¬
gen mit Japan abgeschlossen haben soll, so in Schach ge¬
halten würde , daß es England keine wesentliche Hilfe bringen
kann.

Lloyd George hat in seiner Unterhausrede gehörig
gegen die französische Rhein- und Ruhrpolitik in die Kerbe
gehauen. Aber man täusche sich in Deutschland doch ja nicht :
er hat in gewohnter Weise mit seinem persönlichen
Feind Poincare abrechnen und nicht eine Lanze für
Deutschland brechen wollen. Wie hätte er sonst verlangen
können , daß die »Ruhrfrage " — es gibt keine Ruhrfrage ,
sondern nur einen Rechts -, und Vertragsbruch Frankreichs —
demselben Völkerbund zur Entscheidung überantwortet
werde, hinter den sich seinerzeit Lloyd George, von den Fran¬
zosen in die Enge getrieben, verschanzt hat , um den eigenen
Wortbruch bezüglich Oberschlesiens zu verdecken.
Lloyd George kann gar nicht im Zweifel sein, wie die „Ent¬
scheidung

" des Völkerbunds ausfallen würde , ganz abge¬
sehen davon, daß wir Deutsche, wo es sich um unsere Ver¬
nichtung bandelt, doch auch noch ein Wort mitzureden hät¬
ten und daß Deutschland ein Eingreifen des Völkerbunds
niemals zugeben kann , denn es würde seine letzte Waffe aus
der Hand geben und sich gebunden dem doch niemals zufrie¬
denzustellenden Feind ausliefern . Lloyd George hat fest¬
stellen müssen , daß der Ruhreinfall — wahrseinlich sehr zu
seinem Bedauern — das deutsche N a ti o n a l g e s üh l
wieder wachgerufen habe, das man so schön ertötet zu ha¬
ben glaubte: jedes Volk darf ein Nationalgefühl haben , nur
das deutsche nicht. Er hätte daraus die einzig möglichen
Schlüffe mit Absicht auf den Völkerbund ziehen müssen .
Ferner hat Lloyd George — und das war das Beste in seiner
Rede — es ausgesprochen , daß Amerika die mora¬
lische Pflicht habe , in den Streit einzugreifen. Gewiß,
aber Amerika greift sicherlich nicht ein , wenn der Völker¬
bund ins Spiel käme , den es gar nicht anerkennt.

Ueberhaupt will das amtliche Amerika von der Sache
nichts wissen . Die englische Regierung lieh drüben ein
wenig auf den Zahn fühlen, aber es wurde sofort zum so¬
undsovielten Mal abgewinkt. Frankreich sei eine selbständige
Macht und handle auf eigene Verantwortung . Würde
Amerika seine Vermittlung anbieten, so könnte das eine un¬
freundliche Aufnahme bei Poincare finden usw . Kann man
sich ärmlichere Ausflüchte denken von einem Land , das an
der Erwürgung Deutschlands mitgeholfen hat , ohne daß ihm
von Deutschland je etwas anderes als Freundschaftliches ,
fast zu viel Freundschaftliches geschehen wäre ; non einem
Land , das Deutschland zur unseligen Waffenstreckung über¬
listet und das den Friedensvertrag mit unterzeichnet hat?
Wx ein solches Land ist es wichtiges , daß Poincars Lurch

die p fli ch tm äßi g e Vermittlung nicht unangenehm be¬
rührt werde, als daß ein Unrecht verhindert werde, von dem
die Steine zum Himmel schreien! Wie doch die sittlichen Be¬
griffe in der Welt verwirrt worden sind.

Soll man noch von Mussolini reden, der jüngst vor
den: Senat in Rom seine Hände in Unschuld waschen wollte?
Vergebliches Bemühen. Italien tut im Botschafterrat. in
der Entschädigungskommission , in der Rheinlandkommission
usw . reichlich Handlangerdienste für Poincare , es hätte sie
auch an der Ruhr getan, wenn ihm an der vermeintlich so
reichen westfälischen Tafel von den beiden anderen Verbün¬
deten eine vollere Schüssel vergönnt worden wäre . Jetzt
bekommt Italien keine Kohlen mehr und das verdrießt Herrn
Mussolini und seine Hauptstützen , die italienischen Groß¬
industriellen nicht wenig . Aber mitgegangen — mitgehan-
gsn. Ueber die „ Freundschaft Frankreichs" wird man in
Italien noch zu denken bekommen , wie man auch in der
Schweiz Gelegenheit erhalten hat , über den Dank Frank¬
reichs für die während des Kriegs betätigte mehr als wohl¬
wollende Neutralität der amtlichen Schweiz Frankreich gegen¬
über Betrachtungen anzustellen . Frankreich bat es auf
Genf und Lausanne abgesehen und benützte dazu die
Kündigung eines alten Vertrags aus dem Jahr 1815 , der der
Stadt Genf auf savoyischem (französischem ) Gebiet gewisse
Zollfreiheiten einräumt . Die schweizerische Regierung mußte
in die Aufhebung der Vertragsrechte unter den Drohungen
Poincares einwilligeu, das Schweizer Volk bat aber in einer
Urabstimmung dem Abkommen mit 405 000 gegen nur
91 500 Stimmen die Genebmignnq versagt. Würde Poin -
carä an der Ruhr Sieger bleiben , so wäre es um Genf über
kurz oder lang auch geschehen, denn dann gäbe es für sein -m
Uebermut überhaupt keine Scbranksn mehr. Das haben die
Schweizer in ihrer großen Mehrheit inzwischen begreifen
gelernt.

Zum Glück , auch für die Schweiz , sind aber dieSiege s-
aussichten Poincares arg zusammen ge -
schrumpft , und er märe froh , wenn er mit guter Manier
wieder aus der Geschichte heraus wäre , offne daß das be¬
rühmte „Prestiae "

, das Westanlehen Frankreichs einen gar
zu großen „Dallen" erhielte . Es wird sogar versucht , auf
Deutschland auf allerlei Weise , auch durch vergiftete Zei¬
tungsartikel in malischen , neutralen — und leider auch wie¬
der deutschen Blättern ei" «umirken, es solle „reumütig "
nachgeben und vollzogene Tatsachen anerkennen. Und weil
man weck , daß die Regierung Enno keinen solchen Verrat
üben wird , sucht man im Geheimen die Stellung des Reichs¬
kanzlers zu untergraben . Dis De ' ül^ en müßten mit Bllnd-
beit geschlagen fein , wenn sie di - se Pläne nickt verstünden.
Die Reichsregieruna unterwirft sich n -cht . und das deutsche
Volk , insonderheit Westlgstn, a" ck rückt. Es ist ia wahrbast
satanisch , was die ssindlickm Ma-stffaffer cmsffecken , um die.
Bevölkerung der besetzten Gelüste bis auks VOst ui peinigen
und das ganze Reich ffergim-" ' st ''dern . Es stt schon soweit
gekommen , daß den eiaenm Soldaten das Essen varentbal -
ten wird , damit sie die Bevölkerung berauben und bestehlen
sollen. Den deutschen Blausten mstd ' ugemutet, in ^ as be¬
setzte Gebiet kommende denst^ e Minder zu verbastm und
den feindlichen Krieasge 'üchstn vorrusüfmon ; bei Niclstffstal-
gung sollen nickt nur dst V-mmten , sondern ganze Städte
mit den schwersten Strafen bestst werden . Wer wollte alle
die Gewalstastn und Geu-altmaßrsaeln " "stählen , dis eigens
ersonnen sind , um Recht und gute Sitte zu verböhnen!
Wahrlich , es ist kein Wunder , wenn das deutsche Blut all¬
gemach ins Kocken kommt und einen die Lust anwandclt ,
Vergeltung zu üben, — wie jener Schmstdmeister in Buer ,
der die Reitschenhieb » eines franzö '

ffchen Ost ' ners mit einem
Hammerlü-cem beimbe - allste . dm dem W - l?-b "n das Leben
kostete . Die Lehre, daß die deutsche Geduld nicht unerschöpf¬
lich sei , bleibt vielst . ,t nicht unwirksam, aber dennoch möchte
man wünschen , daß sie jetzt gerade nicht zur Regel werde.
Für einen ähnlichen Fall sollte doch die Stadt Reckling¬
hausen eine Buße von 100 Millionen Mark bezahlen . Sie
hat sie nicht bezahlt, cster die Franzosen haben Äffür dis
halbe Stadt ausgeplündert , genau wie zu Melacs und Napo¬
leons Zeiten.

Wir haben unseren Abwehrkampf allein auszusechten
und wir wollen ihn auf die bisher bewährte Art des stillen
Wider st ands führen . Den fürchten die Franzosen , denn
sie sind ihm gegenüber machtlos ; Ausbrüche der Leidenschaft
aber wären ihnen willkommen und mit ihnen würden sie in
ihrer Waffenübermacht leicht fertig werden. Einmütigkeit,
Ausdauer und Opferwille sollen unsere Waffen sein , geschärft
durch das Bewußtsein des Rechts .



Hartnäckiger Kampf im Ruhrland
Neuer Aebersall aus Bochum

Bochum , 23 . Febr . Gestern sind plötzlich wieder starke
französische Truppenabteilungen eingerückt , angeblich weil die
Postverwaliung sich nicht den Befehlen der Besetzungsbehörde
unterworfen habe. Das Amtsgericht wurde im Sturm ge¬
nommen (sind das Helden ! D . Schr.) und auch das Land¬
gericht besetzt . Auf dem Schillerplatz wurde ein Mädchen mit
Gewehrkolben geschlagen . Als sie um Hilfe rief und aus der
Menge Pfuirufs laut wurden , schossendie Franzosen. E n
Arbeiter wurde getötet , ein anderer Arbeiter und ein
Stadtobersekretär schwer verwundet . Darauf orangen die
Franzosen mit dem Bajonett auf die Menge ein . Auch an an¬
deren Stellen kam es gleichfalls zu Zusammenstößen. Au;
den Läden wurden die Käufer mit den Bajonetten vertrieben
und dann dis Waren geraubt . Ein Warenhaus wurde halb
ausgeplündert . Abends zogen die Franzosen wieder ab , nach¬
dem der verschärfte Belagerungszustand verhängt worden
war .

Französische Heldenkaken -
Dortmund, 23 . Febr . In der Umgebung der Stadt wurdr

ein französischer Leutnant beobachtet , wie er
Wildschlingen legte . Es wurde später festgestellt, daß er schon
seit Wochen der Wilddieberei obliegt und eine Menge
Hasen und Kaninchen in Schlingen gefangen hat. Beim
General wurde Anzeige erstattet.

Essen, 23. Febr . In Oberhausen wurde ein Mitglied der
Schutzpolizei von zwei betrunkenen Franzosen hinterrücks
überfallen und erschossen , ein weiterer schwer verletzt .

Essen, 23 . Febr . Die Franzosen haben das neben der Ka¬
serne der Schutzpolizei gelegene Obdachlosenheim be¬
setzt. Die 193 Insassen wurden anderweilig eingesperrt.

Die Bahnhöfe in Ober - und Niederlahn st ein
sind gestern wieder besetzt worden . Der Berkehr ruht.

Die Einquartierung derNegerdes 7. Kolonial¬
regiments in Wirtschaften und Privatwohnungen in Werden,
Kupferdreh und Velbert hat die Bevölkerung aufs höchste er¬
regt . Schwarze haben öffentliche Gebäude besetzt .

100 Millionen gestohlen
Loblenz. 23 . Febr . In Koblenz -Moselweiß wurde dw

Stadtbaukasse mit über 100 Millionen Mark Lohngeldern
„beschlagnahmt " .

InDuisburg wurde die Eisenbahnkasse geraubt.
Die feindliche Währung

Paris , 23 . Febr . In den Besprechungen des Belgiers
Theunis mit Poincare soll nach dem „Matin " abgemacht wor¬den sein, vor Einführung der neuen Talerwährung in den
besetzten Gebieten eine noch schärfere Absperrung
gegen das unbesetzte Gebiet eintreten zu lassen , damit die
Lebensmittelversorgung ganz in die Hände der
Besatzungsbehörden komme und so die Bevölkerung ge¬
zwungen werden soll , ihre Lebensmittel mit den neuen Rheimtalern zu bezahlen . Die Talernoten sind in Straßburg und in
Paris bereits im Druck. (Das Aussehen der Noten ist in
Deutschland bereits bekannt. Es ist anzunehmen, daß die
Reichsregierung die nötigen Maßnahmen einleiten wird , umdas feindliche Papiergeld schon bei seiner Ausgabe dauernd
unmöglich zu machen .)

Fokale Geschwätzigkeit
Paris , 23 . Febr . Der Vorsitzende des Ausschusses für aus¬

wärtige Angelegenheiten, Leygues , hat eine Nachforschung
angeordnet , von welchen Ausschußmitgliedern unter Ver¬
trauensbruch die Mitteilungen über den beständigen
Geheimbericht Poincares im Ausschuß betreffs des
Ruhrunternehmens an verschiedene Zeitungsvertreter ge¬
macht wurden .Es handelt sich besonders um das Zugeständ¬nis Poincares , daß im Ruhrgebiet bis jetzt keine befrie¬
digenden Ergebnisse und keine Fortschritte gemacht ,daß vielmehr derdeutscheWiderstandin allen Kreisenimmer stärker werde. Poincare hat ferner auf eine An¬
frage zugegeben , daß die Absendung französischer
Eisenbahner ins Ruhrgebiet nur möglich gewesen sei
durch eine beträchtliche Einschränkung des Eisen¬
bahnverkehrs in Frankreich.-

Die gemeinsame Ausbeulung
London. 23 . Febr . E -! nU"d bekannt. der ana -chlich

von Kapitalisten in Frankreich an englische Kapitälchen ge¬
machte Vorschlag zur gemeinsamen Ausbeutung der Ruhr¬gebiets von Poincare ausgehs und daß die französt -
sche Regierung sich bereit erklärt habe, die Bürg -
schaftfür das Unternebmen zu tragen . (Ob die Engländer
auf die Lockspeise dieses frechen Diebstahlsversuchs anbeißenwerden?)

Die e iglischen Arbeikerverireter '
London, 23 . Febr . Die Fraktion der Arbeiterpartei im

Unterhaus stellt fest , daß die vier ins Ruhrgebiet abgereistenArbeitervertreter der kommunistischen Richtung angehörenund daß die englische Arbeiterpartei mit ihnen und ihren
etwaigen Mitteilungen "v die Presse nichts zu tun habe .
Die Reichsregierung verbietet die Befolgung der feindlichen

Verordnungen.
Berlin , 23 . Febr . Die verbändlerischeRheinlandkommisstonund die Besatzungsbehörden haben ein ganzes Bündel von

Verordnungen erlassen , die das Wirtschaftsleben im besetztenGebiet und im Einbruchsgebiet erdrosseln und gleichzeitigZahlungen erpressen sollen . Diese Bedeutung haben die Be¬
schlagnahmungen der Kohlen, der Forsten , der Zölle, der
Ausfuhrabgaben , der Devisen usw . , sowie die Knebelung derEin - und Ausfuhr . Die Verordnungen sind völkerrechts¬
widrig , rechtsungültig und ihre Befolgung ist ver¬boten . Wer sich den Verordnungen unterwirft , macht sich
zum Helfer der gegnerischen Gewaltpolitik. Jede Zoll- und
Steuerzahlung , jede Devisen - und Ausfuhrabgabe , die den
Kassen der verbändlerischen Organe zufließt, jeder Antragder bei einer solchen Behörde auf Grund jener Verordnungen
gestellt wird, bedeutet ein Verbrechen am deutschenVaterland . Wer von den Gegnern beschlagnahmt ?
Waren an sich bringt , erwirbt kein Eigentum, wird vielmehr
wegen Hehlerei be st rast und hat dem rechtmäßigen
Eigentümer Schadenersatz zu leisten . Wer mit den
gegnerischen Behörden und Stellen in Verbindung tritt ,liefert den Gegnern Material für die Handelsspionagein die Hände. Ein solches Verhalten ist Landesverrat .
Die Reichsregierung verbietet daher ausdrücklich jede Be¬
folgung dieser Verordnungen .

Neue Nachrichten
Die brutschen Sachleistungen

Berlin , 23 . Febr . Der Haushaltungsausschuß des Land¬
tags hat im Haushalt des Reichsministeriums für Wiederauf¬bau eine Anzahl überflüssiger Personalstellen gestrichen . Abg .
Wienbeck (Deutschnat .) wünschte , daß die Oeffentlichkeit
mehr als bisher von dem Ministerium erfahre, wie es mit
dem Wiederaufbau in Frankreich stehe. Staatssekretär Dr-Müller erwiderte, die Verhandlungen über den Wiederauf¬bau durch deutsche Arbeiter' seien durch die Schuld Frankreichs
zum Stillstand gekommen . Die Sachlieferungen an Frankreichund Belgien seien nach dem Einbruch ins Ruhrgebiet einge¬
stellt worden. Die im Jahr 1922 getätigten Sachlieferungenbewerten sich auf 159 Millionen Goldmark, wovon allein aufSerbien 78 Millionen kommen . Die für 1923 angeforderten
Sachleistungen, die zum Teil schon ausgesührt sind , belaufen
sich auf 20911 Millionen Goldmark, davon 811 Millionen an
Frankreich und Belgien ; der weitaus größte Teil fällt wieder
auf Serbien . Die im freien Sachlieferungsverkehr abge¬
schlossenen Verträge beziffern sich auf 6611 Millionen Gold¬mark, und zwar Frankreich 911 Millionen, Belgien 8 Millio¬
nen, Portugal 21 Millionen , Rumänien 2811 Millionen Gold¬mark.

Eine Besprechung der Ernährungsminister .
Berlin, 23 . Febr . Wie verlautet , wird in nächster Zeiteine Besprechung der Ernährungsminister in Berlin statt¬finden . Der bayerische Ernährungsminister wird noch im

Lauf dieser Woche zu einer Aussprache mit dem Reichs¬
ernährungsminister sich nach Berlin begeben .

Das Abseiksstehen Amerikas
London, 23 . Febr . Bei einem Essen des Bundes der eng¬

lisch Sprechenden sagte BonarLaw , die freiwillige Zurück¬
ziehung der Vereinigten Staaten nach dem Krieg sei in ihrerWirkung nicht aüzumessen . Wenn Amerika bei der Herstellungdes Friedens ähnlich mitgewirkt hätte wie im Krieg , so würdedie Welt sich heute in einer besseren Lage befinden . Das ame¬
rikanische Volk bekenne diese Wahrheit und er hoffe , daß auch

die Regierung si« erkenn« und dvß ste nicht mehr von den
Schwierigkeiten der Welt abseits stehen werde, wenn sich die
Gelegenheit biete . (Amerika ist hauptsächlich wegen der Grün¬
dung des Völkerbunds abseits gegangen).

Württemberg
Stuttgart , 23 . Febr . Der G e f ä"n g n i s k r a w a ll . Am

4. Juli , bei dem Rathenau -Rummel , war ein Trupp der
Teilnehmer am Umzug zum hiesigen Amtsgerichtsgefüngnir
gezogen , um die Gefangenen mit Gewalt zu befreien. Er
kam zu einem Zusammenstoß mit der Schutzpolizei , bei dem es
Verletzungen gab . Wegen schweren Hausfriedensbruchs und
Aufruhr wurden nun von der Strafkammer 7 Angeklagte zu
Gefängnisstrafen von 6 bis 811 Monaten verurteilt , S wurden
freigesprochen .

Mergentheim , 23 . Febr - Schafdieb . Bon Mitte Dezem¬ber bis Anfang Februar kamen in Mergentheim und Umge¬
bung eine Reihe von Schafen abhanden . Ein wegen Halz-
diebstahls verhafteter 22jähriger Bursche von Wachbach hat
jetzt eingestanden, daß er sechs Schafe gestohlen habe. Nur
ein Tier , das er hier an einen Metzger verkauft hatte, wurde
von diesem, da er Verdacht schöpfte, noch lebend l eigebracht .Die anderen Tiere hatte der Dieb abgeschlachtet und das
Fleisch und die Felle verkauft.

Heidenheim, 23 . Febr . Unterschlagung . In einem
hiesigen Fabrikgeschäft hat ein Kaufmannslehrling 1H Mil¬
lionen Mark unterschlagen und ist mit der Summe flüchtig
gegangen.

Tübingen , 23 . Febr . Von der Universität . Die
Vereinigung d r juristischen und der staatswissenschaftlichen
Fakultät wird am 1 . April vollzogen unter der Bezeichnung
„Rechts - und Wirtschaftswissenschaftliche Fakultät "

. Die Fa »
kultät wird sich in zwei Abteilungen, deren Geschäfte von
einem Obmann geführt werden, teilen.

Lcmkerbach. OA . Oberndorf, 23 . Febr .
"Hartnäckige

Milchpantscherin . Die erst kürzlich wegen Milch¬
fälschung zu 100 000 -ll Geldstrafe verurteilte Landwirtsehe'
frau Elisabeth Schillinger hat neuerdings der Milch wieder

, 20^ 40 Prozent Wasser zugefetzt.
Stuttgart , 23 . Febr . Auf schiefer Ebene . Der

21jährige Friseur Gustav Hagnauer wurde wegen Schleich¬handels und verschiedener Betrügereien zu 6 Monaten Ge¬
fängnis und 8000 -N Geldstrafe verurteilt . Den Schleich¬handel betätigte er hauptsächlich im Eier- und Butterhandel ,die er in großer Menge im Oberland auskaufte . Geld, das
er für die Lieferung von Zigaretten erhalten hatte, unter¬
schlug er . Außerdem hatte er sich Zechprellereien zuschuldenkommen lassen . Ohne Sekt tun es solche Herren nicht.

Plüderhausen , OA . Welzheim, 23 . Febr . Wild - !
schweine . Bei dem jüngsten Neuschnee im Schlirben, ausdem Sandbühl Köshof und Plüderwiesenhof sind zahlreiches
Spuren von Wildschweinen festgestellt worden . Man hat .
auch einige große Exemplare gesehen . Im vorigen Jahre
haben die Wildschweine auf der Markung Plüderhausen
großen Schaden angerichtet.

Wasseralfingen, 23 . Febr . Diebstahl . Im Gasthaus
zum Lamm wurden von einem 20 Jahre alten Mädchen
nicht weniger als 800 000 -N gestohlen . Das Mädchen wolltemit dem Geld nach Berlin reisen , um stch dort zu verheiraten .

AriArichshafen , 23 . Febr . Ein Mittagessen 2500Mark . Der Mittagstischpreis in den Gasthäusern wurde
für die Abonnenten von 2200 auf 2500 -tt erhöht.

Baden
Karlsruhe , 23 . Febr . Ein vom Verlag der „Badischen

Presse" veranstaltetes Wohltätigkeitskonzert für die Bedräng
ten im neubesetzten badischen Gebiet hat einen Ertrag von
1 235 894 erbracht.

Durlach, 23. Febr . Im kommenden Herbst wird hier wie¬der eine Schweineschau für den Pfinzgau abgehaltenwerden.
Heidelberg. 23. Febr . Der Bürgerausschuß be -

willigte 100 Millionen Mark für Notstandsarbeiten .Rastatt , 23. Febr . Am letzten Montag kamen 25 junge i
Elsässer über den Rhein auf badisches Gebiet, weil sie

^
dem französischen Einberufungsbefehl zum Militär !Folge leisten wnM -n .

Gerechtigkeit.
^ Roman von Eduard APPek .

ft 18 . (Nachdruck verboten .)
Borr nahm rasch Hut und Rock, entschuldigte sich

und ging .
Rudolf war aufgesprungen um den Doktor zurückzu¬

halten , doch dieser war zum Bleiben nicht zu bewegen .
„Laß ihn laufen, " sagte Regina herausfordernd , —

„und schenk mir noch einmal ein ."
Rudolf kam zuvorkommend ihrem Wunsche nach und

beide tranken ihre Gläser leer . Dann drang er wieder
ln sie, ihr doch über ihre und Borrs Vergangenheit
etwas mitzuteilen , worauf sie ihm ins Ohr flüsterte ,
daß ihn das gar nichts anginge . Plötzlich wurde sie
ernst und gestand Rudolf , daß ihr sehr viel daran liegenwürde , Borr zu versöhnen .

„Weißt du , Rudolf, " sagte sie — „wir Drei wollen
)est Zusammenhalten ."

Rudolf drückte ihr die Hand .
„Hier , meine Hand darauf ."
„Aber als Bedingung stelle ich , daß sich keiner in

Mich verliebt ."
„Diese Bedingung ist gerade nicht die leichteste.

"
„Nein , im Ernst . Wir wollen recht, recht Zusammen¬

halten , einander raten , helfen und uns gemeinsam ver¬
gnügen — aber — in allen Ehren , ohne jeden Neben -

! gedanken .
"

Sie führte dann noch aus , wie schön so eiste reine
Freundschaft sein müsse, ohne nähere Berührung , rein
geistig .

c Wehmütig stimmte ihr Rudolf zu und konnte stch
nicht enthalten zu entgegnen , daß er für Platonik doch
zu wenig geschaffen sei und seine Gedanken nach dem
vollen Besitze eines geliebten Gegenstandes gingen .

Lange stand Rudolf in Gedanken da . Er wußte es ,
ihr Verzicht galt nur deshalb , weil ihr der Gegen¬
stand ihrer Wünsche verloren schien . Es war ihm
zweifellose Gewißheit , daß die Beiden einander liebten .

Ein schwerer Seufzer entrang sich seiner Brust , er
schenkte sich ein letztes Gläschen voll , zündete stch eine
Zigarette an und leerte ersteres .

„O ! wenn einem doch auch alles — Wurst sein
könnte !" seufzte er .

VM .
Die in der Familie Decker beinahe ständig brütende

düstere Stimmung war noch um einige Töne dunkler
geworden , als Rudolf ohne Posten war .

Er machte wohl sofort alle Anstrengungen , um eine
andere Stellung zu erlangen , aber vorläufig vergeb¬
lich , es war alles besetzt und es mangelte ihm auch an
wirksamen Empfehlungen . Sie waren hier fremd und
es gab doch so viel Stellensuchende , die in L . zuhause
waren und die nötigen Verbindungen hatten .

Für Klara begann jetzt eine wahre Leidenszeit .
Alle sahen in ihr den rettenden Engel , welcher allein

vermochte , die Familie vor dem schrecklich drohenden
Abgrund zu bewahren . Die Mutter drang auf ihre
Heirat mit Beier , während der Vater und Bruder ihr
täglich in den Ohren lagen , Borrs Frau zu werden .
Und ste, ste befand sich in einem schrecklichen Kampfe ,denn den einen konnte sie nicht heiraten , weil sie ihn
nicht liebte , und den andern , weil die Umstände es ihr
verboten . Dabei war es ihr so schwer , ihre Familie
ins Elend treiben zu sehen und es nicht verhindern
zu können . Da war es wirklich ein Glück für sie, daß
ste fort mußte und andere Verhältnisse auf sie ein¬
wirkten .

Aber im Hause für die Zurückbleibenden wurde es
nun noch trostloser .

schwarzen Gewölkes sich verzogen hatte , so war wieder
andererseits mit Klaras Abgang das bißchen Sonne
verschwunden , das hie und da noch manchmal die
schwere Wolkendecke durchbrach und in der Familie
einiges Licht schimmern ließ .

Die Kleinen zählten noch nicht und die beiden
Männer , Vater und Sohn , spannen sich jetzt fest und
ungehindert in ihren Groll ein . .

Die einzige Freude brachten ihnen die günstigen 8
Nachrichten über Klaras Befinden aus dem Süden f
und die Besuche Borrs , den beide gleich aufrichtig s
liebten . Rudolf war diesem wirklich ein warmherziger ,
ehrlicher Freund , aber der alte Decker liebte Borr viel¬
leicht doch noch mehr , mindestens waren seine Gefühle
reifer , geschlossener. Er schätzte den Doktor hoch , er
ehrte seine gerechte Erfassung des Lebens und der
Menschen , er erkannte in ihm einen ganzen Charakter . >

So war es sein schönster Traum , sich ihn als Mann
Klaras vorzustellen , durch das Band des Blutes mit ,
ihm verbunden zu sein . Er ließ deshalb nicht ab , in
ihn zu dringen , Klara nicht aufzugeben , vor ihrer ,
augenblicklichen Ablehnung nicht zurückzuschrecken . i

Eines Abends saßen sie wieder bei Decker beisammen .
Decker hatte wieder sein Steckenpferd bestiegen und .

ritt auf demselben die hohe Schule . Er gab zum so e
und sovieltenmale der Hoffnung Ausdruck , daß sich r
Klara doch vielleicht noch bewegen lassen werde , ihre

'

Weigerung aufzugeben .
Borr zeigte sich nicht sehr ermutigt und sprach seine

Zweifel aus . Er kannte Klara und ihre Gründe und §
wußte , daß da nichts zu machen war . , !

(Fortsetzung folgt .)

KndW erhöh siKMMa und begab M LLLlaxa ,
Denn wenn auch die Mutter mit Klara nach Italien

reiste, wen.» auch mit ihrer Abreise ein Keil des



OfsÄrMrg, 3» . ^ Lor. Ein Herr in Begleitung einer Dürne
wurde von einem betrunkenen französischen Soldaten ange¬
halten. und ihm Zigaretten abverlangt . Als der Herr seine
Tasche mit zwei Zigaretten

'
hinreichte , wollte der Soldat

mehrere haben , worauf der Herr die Tasche wieder einsteckte .
In demselben Augenblick versetzte der Soldat dem Herrn
einen Schlag mit einem Totschläger , so daß der Ange¬
griffene betäubt wurde. Aehnliche Fälle sind keine Selten¬
heit mehr in Offenburg.

UebsrlmZrn, 23 . Febr . In verschiedenen Orten des Be¬
zirks Usberlingen mußten infolge Ausbreitung der Grippe
die Schulen geschlossen werden. Außer der Grippe tr :tt auch
der Keuchhusten hier aus.

Allerlei
Dis Diäten der Reichsiagsabseordneten betragen jetzt

monatlich 380 000 -4( .
Das Markenbrok in Berlin (1900 Gr .) kostet vom

28 . Februar an 820 Mark.
Dank der chinesischen Studenten . Die chinesischen

Studenten an deutschen Hochschulen haben als Ausdruck
des Danks für die deutsche Gastfreundschaft und die wissen¬
schaftliche Ausbildung der Wirtschaftshilfe der deutschen Stu¬
dentenschaft eine Spende von 12,7 Millionen Mark über¬
wiesen. Die chinesischen Studenten werden weitere Samm¬
lungen in ihrer Heimat veranlassen.

Grubenunglück. In der Förderanlage der Grube « Berg¬
mannsglück " in Buer (Wests.) sind 38 Bergleute bei einem
Unfall verletzt worden.

Schieber . Das Wuchergericht in Dortmund hat einen
Händler wegen -Verschiebung von Jnlandszucker an Likör¬
fabriken zu 6 Monaten Gefängnis und 1 Million Geldstrafe
verurteilt. — InHalle wurde ein Eisenbahnwagen mit 200
Zentnern Wehl angshalten , der von der Stadtoerwalkung
angekauft , aber mit einem Gewinn von L Millionen Mark
anderweitig verschoben worden war .

Die Franzosen im badischen Aleerretkichland . Nachdem die
Franzosen zuerst die Stadt Offenburg und den Eisenbahn¬
knotenpunkt Appenweier besetzt hatten , haben sie auch das
badische Kirchdorf Urloffen bei Appenweier in Besitz genom¬
men und damit einen der Hauptorte des Meerrettichbaues,
der in der Gegend von Offenbürg und Rastatt in Blüte steht .
In der Ortenau ist neben Urloffen besonders Niederbühl durch
seinen Meerrettichbau bekannt. Einzelne dieser „ Kreendöcfer"

bauen alljährlich bis zu 1-50 Morgen Meerrettich an . Die Kul¬
tur des Meerrettichs ist hier etwa anders geartet als in den
anderen süddeutschen Meerrettichbaubezirken, zu denen die
Umgebungen von Bamberg und Nürnberg , besonders aber
der bedeutende Meerrettichbau von Baiersdorf bei Erlangen
und der etwas kleinere von Prichsenstadt in Unterfranken
19 Km . von Kitzingen a . Main , zu rechnen sind. Der Meer^

rettich der Offenburger Gegend geht nach wie vor in großen
Posten auch nach Straßburg . Die Franzosen sind als große
Verehrer des Meerrettichs bekannt; man sagte schon lange,
daß sie auf die Kreenfelder der Offenburger Gegend ein Auge
geworfen hätten. Nun haben sie mit der Erweiterung des
Kehler Brückenkopfes vollkommen Gelegenheit erhalten, auch
die Kreendörfer der Ortenau in „Sanktion " zu nehmen.
Krem ist eine schneidend scharfe Kost ; manche werden dabei
zu Tränen gerührt.

Die Schicksale der Heidelberger Bibliothek. Es waren
Um Mitte Februar 300 Jahre verflossen , seit die Gelehrten
der Heidelberger Universität mit Schmerzen die wertvolle
Büchersammlung ausräumen sahen , die im wesentlichen der
Fürsorge des Kurfürsten Otto Heinrich ihren Umfang und
ihre Bedeutung verdankte. Etwa 3500 Handschriften , dar¬
unter eine große Zahl von Denkmälern der altdeutschen
Dichtung, hatten bis dahin den Chorraum der Heiliageiü-

rirche angefüllt, ein Stolz und beneidenswerter Schatz d<
am Ende des 14. Jahrhunderts gegründeten pfälzischen
Hochschule . Infolge des böhmischen Abenteuers des Kurfür¬
sten Friedrich V . , des sogenannten Winterkönigs, waren 1622
oie Truppen der katholischen Liga in die Pfalz eingebrochen ,
und Tilly hatte im September «Altheidelberg, die seine , die
Stadt an Ehren reich," eingenommen. Das Oberhaupt der
Liga , Herzog Maximilian von Bayern , der selbst nach der
Kurwürde strebte und für seine ehrgeizigen Pläne die Bei¬
hilfe des Papstes zu erlangen wünschte , suchte ihn sich durch
eine großartige Schenkung geneigt zu machen und kündigte
ihm schon Ende September an , daß er die von Tilly erbeutete
Vibliotheca Palatina dem Heiligen Stuhl in Rom stiften
wollte . Im Auftrag Urbans VIII . teilte der Kardinalprotektor
Deutschlands , Scipione Borghese , schon um Mitte Oktober
dem Bayernherzog in einem warmen Dankschreiben mit , daß
die Schenkung mit Freuden angenommen werde, und am 28 .
Oktober 1622 reiste der Gelehrte Leone Allaccio von Rom ab,
um im Auftrag des Papstes die großartige Bücherspende in
Empfang zu nehmen. Allaccio wandte sich zuerst nach Mün¬
chen , um dem Herzog persönlich den Dank des Papstes zu
überbringen, und dann nach Heidelberg . Dort wurde unter
seiner Aufsicht der gesamte Bücherschatz aus der Heiliggeist¬
kirche ausgeräumt , in große Fässer verpackt und am 14.
Februar 1623 auf mehreren Lastwagen verladen nach Rom
abgesandt . Allaccio traf mit seiner Gelehrsamkeitskarawane
am 24 . Juli in Rom ein , wo alsbald die Einverleibung der
Vibliotheca Palatina in die Vatikanische Bibliothek erfolgte .
Fast zwei Jahrhunderte lang mußte Heidelberg auf jede
Hoffnung der Rückgabe seines wissenschaftlichen Eigentums
verzichten : erst die Befreiungskriege eroffneten eine Aussicht
darauf, und bei den Friedensoerhandlungen in Paris 1815
suchte die badische Regierung die geraubten Vücherschätze
wiederzuerlangen. 38 wertvolle Handschriften , die in der
napoleonischen Zeit aus dem Vatikan nach der Hauptstadt
Frankreichs verschleppt worden waren , wurden dort zurück¬
gefordert und ausgeliefert. Der Geschichtsschreiber Friedrich
Wilken , seit 1805 Professor in Heidelberg und Direktor der
dortigen neuen Universitätsbücherei, der zu diesem Zweck in
Paris weilte, trat alsdann im Frühjahr 1816 die Reise nach
Rom an, um persönlich bei der Kurie die Rückgabe der Biblio-
theca Palatina zu betreiben. Ende März 1816 in der Ewigen
Stadt angekommen , wurde er am 1 . April vom Papst
Pius VII . empfangen und erlangte in den folgenden Ver¬
handlungen mit dem Staatssekretär Kardinal ConsalvI , nach¬
drücklich unterstützt von Prinz Friedrich von Sachsen-Gotha,
der bei der Kurie viel galt, das Zugeständnis der Ausliefe¬
rung aller deutschen Handschriften der ehemaligen Pala¬
tina . Am 17. Mai konnte Wilken diese, 850 einzelne Num¬
mern , von Nom abssnden und zwei Tage danach selbst di»
Heimreise anlretsn . Der : -

. toolle Transport wurde der Ob-
yut des Universitätspedells Haffner rnvertraut , der am 8.
Juli 1816 , stolz wie ein Triumphator , mit den wiedergewon-
penen Schätzen in die schön « Neckarstadt zurückkehrte . ' ^ " '

Da« wertvollste Tier . DerWalfisch ist wohl dasjenige Tier ,
da» da» meiste Geld bringt . Infolgedessen wird er auch am
eifrigsten gejagt, und es ist unter diesen Riesen des Meeres
bereits so aufgeräumt , daß unsere Enkel ihn wohl nur noch-
vom Hörensagen kennen werken. Ein einziger Grönland¬
walfisch hat in seinem Maul etwa eine Tonne Fischbein , das
allein 7500—10 000 Dollars wert ist. Sodann kann man
damit rechnen , daß aus seinem Fett 25 Tonnen Tran ge¬
wonnen werden. Da eine Tonne Walfischtran etwa 100 Dol¬
lars kostet, so ergibt das die stattliche Summe von 2500 Dol¬
lars . Der sog . Pottwal gibt nicht nur riesige Mengen des
besten Trans , sondern enthalt auch noch Ambra , ein Stoff,
der bedeutend mehr wert ist als fein Gewicht in Gold .

Der Ehrendichter der Hausfrau
. Mit Ausnahme von Goethes «Hermann und Dorothea"

und Schillers „Lied von der Glocke " hat die Hausfrau wenig
Dichterlob gefunden. Man spricht manchmal mit leichtem
Anflug von Mißachtung und Spott von einer „hausbacke¬
nen" Frau , wenn sie sich ganz ihrer Häuslichkeit widmet.
Lag- früher schon in dem Urteil eine Härte , die oft zu Un¬
recht ausgesprochen wurde, weil kaum jemals die Anforde¬
rungen , die ein Haushalt an die leitende Hausfrau stellt,
von Unbeteiligten richtig abgeschätzt werden können , wieviel
mehr noch jetzt in dieser Notzeit, die von jeder Hausfrau ein
Uebermaß von Lei st ungen fordert, die ihr ordnen¬
des Denken und Handeln voll in Anspruch nehmen. Viel
stilles Heldentum verlangt die heutige Hausfrauentätigkeit ,
gilt es doch , täglich neue Schwierigkeiten zu überwinden , mit
denen nur ein starker, sieghafter Wille, ein gewisses haus¬
frauliches Heldentum fertig wird . Zu bedauern und zu be¬
klagen sind freilich alle Frauen , die diesen Ueberwinderwillen
nicht einzusetzen haben, die den Frohsinn , diesen tapferen
Lebenskameraden verloren haben, weil sie ihn mit mürri¬
schem Gesicht und Seufzen und Stöhnen davonjagten . Jede
Arbeit läßt sich adeln durch die Art und Weise , wie sie getan
wird . Kann auch nicht immer ein Lied dabei auf den Lip¬
pen schweben , so läßt man es im Herzen Mitschwingen , und
der Ton der Lebensfreude ist gefunden, der die Stimmung
im Hause dann beherrscht . Der Blick für die allereinfachsten
seelischen Wahrheiten ist uns durch den Materialismus fast
ganz verloren gegangen, und man hat oft gar keine Ahnung
davon, in wekhem Maß ein mit Charakter , Geist und Liebe
betriebener Haushalt alle höheren Seelenkräfte ins Spiel zu
setzen und zu entwickeln vermag . Den Dichter von « Alltug
und Sonne "

, Cäsar Flaischlen , sollte man zum Ehren¬
dichter der Hausfrau ernennen . Mit Bewußtsein froh und
lebensfreudig zu bleiben , das ist sein Grundsatz. Ihn lade
man zu East , indem man täglich aus seinen Büchern Lebens¬
weisheiten schöpft. Er findet immer das rechte Wort zur
Aufmunterung der fraulichen Lebenswärme und Seelen¬
innigkeit, ein Meister des frohen Sinns :

„Das Leben ist nun mal , rvie 's ist :
heute hott und morgen hist!
Aber ein trübes Gesicht
und Grämen und Grollen
erringt es nicht !
nur fröhliches Wollen
und Zuversicht ! "

Fehlt die harmonische Innenkultur nicht , so läßt sich alles
ertragen , so bleibt auch die körperlich und seelisch über ihre
Kraft belastete Hausfrau der Sonnenschein des deutschen
Heims, das sie Mann und Kindern in dieser stürmischen
Kampfzeit als eine Insel des Friedens erhalten soll und will.

„Pueukarree " mit dem schweren Herzen
Sie verlieren nicht den Humor ! — so lesen wir im „Tag " .

Nämlich die unverwüstlichen Bewohner des besetzten Ruhr¬
gebiets . Zwischen Zorn und Wut über die fortgesetzten Ge¬
walttaten ihrer Unterdrücker bricht sich immer wieder der Witz
und die gesunde Spottlust Bahn . Ein Leser schreibt uns von
dort :

„In Bochum hörte ich gestern einen Trupv Schuljugens
in zeitgemäßer Abänderung des allbekannten Soldatenliedes
folgende Verse singen :

O Schangel, weine nicht,
Du kriegst die Kohlen nicht,
Das macht dem Puenkarree das Herz so schwer.
Laß doch den Feldzug,
Scher dich zum Schnellzug,
Setz rasch das Käppi auf
Und fahr '

nach Haus .
"

Handelsnachrichlen
Dollarkurs sm 23 . Februar 22 756 .70 <22 857 .—) .
1 Pfd. Sterl . 108 483 .— , 100 holl . Gulden 897 750 .—, 100 Schw.

Franken 423 937 .—, 100 franz. Franken 137 156 .— , 109 belg .
Franken 120 198 .— , 100 ital . Lire 108 727 - , 100 ösl-err . Kronen
31 .92 , 100 lschech . Kronen 66 832 .— , 100 poln . Mark 45 -4t.

Goldmark -Mvidende . Das Geschäftserkrögnis bei den Vereinig¬
ten Filzfabriken in Giengen a . Brenz für 1922 weist einen Rein¬
gewinn von 22180 264 -4t aus. Der Auffichtsral hat beschlossen, der
für den 15. März zu berufenden H . -V . die Verteilung der sahungs-
mäßigsn Vordividende von 5 v . H . , sowie einer weiteren Dividende
von 19 Goldpfennigen für jede Aktie von 1060 -4t bezw . 9^ Gold¬
pfennigen für jede Aktie von 500 -4l , sowie für jeden Genußschein,
umgerechnek unter Zugrundelegung eines F .' stkurses von 5000 Pa¬
piermark gleich einer Goldmcok, in Vorschlag zu bringen. Damit
beträgt die Dividende also 100 Prozent, gegenüber 45 im Jahre 1921
und 20 im llahre 1920 .

Stlckstoffprels. Mit Wirkung vom 22 . Febr. 1923 ist der
Höchstpreis für Natronsalpeter auf 8710 „lt für das Kilogramm
Reinstickstoff herabgesetzt worden.

Weizenmehlprels der Süds. Mühlenvereinlgung am 23. Febr.
210 OM -4t öle IM Kilo .

*

Stuttgarter Börse, 23. Febr. Ohne daß besondere Gründe Vor¬
gelegen hätten , waren zu Beginn der Börse zahlreiche Verkaufs-
ankräge in den Aktienwerken eingelausen. Die Aufträge konnten
nur zu stark weichenden Kursen ihre Ausführung tinden . Man ver¬
kehrte daher bis zum Schluß in schwacher Haltung . — Bank¬

aktien : Vereinsbank 7500 (8500), Hypolhekenbank 4500 (5500)',
Notenbank 25 000 (27 000) . — B r a u e r e i w e r t e : Ravensburg
5000, Rekkenmeyer 16 000, Pfauen 10 000 , Lßlinger 6500 (6000),
Hohenzollern 17 000 (20 000) , Mulle 8500 <10 100) . — Metall -
aktien : Feinmechanik 110000 <130 000) , Hohner 60 000 <65000),
Iunghans 18 000 <28 000) , Metallwaren 30 000 <38 OM ) . Maschi¬
nenwerte : Daimler 11 000 (l5 5M), Ehlingen 17 OM <23 000) ,
Lester 19 000 <21 MO) , Weingarten 30 OM <39 OM ) , Neckarsulmer
19 OM <28 OM). — Spinnerei aktien : Erlangen 40 OM , Unter¬
hausen 60 OM , Bietigheim 50 OM <Kolb -Schüle 21 MO <28 000 ) , Ku¬
chen 26 OM <23 MO) . Filz 36 MO , Kattun 84 MO, Leinenindustrie
SOMO <55 000) . — Uebrige Werte : Anilin 34 000 <47000),
Heidelberger Zement 17 000 <23 OM) . Köln-Rottw. 25 MO <32 MO ),
^krumm 3500 (IS MO). Salzw . Heilbcoim 70 OM (SO OMi . Machen -

Helm 23 MO <28 MO) , Ekukkgarker Zucker 16 MO (20 OM). Mann-
heimer Oel 28 MO <35 MO ) , Ziegelwerke 25 OM.

WürikembergischeDereinsbank .
Mannheimer Produktenbörse , 22 . Febr. Die Produktenbörse

verhielt sich abwarkend, Angebot in inländischem Getreide lagen
kaum vor. Verlangt wurden bahnfrei Mannheim für die IM
Kilo, alles in 1009 -4t : Weizen 120—130 -4t . Roggen 110- 120
Mark , Gerste 95—105 -4t , Hafer inländ. 65 bis 85 °4t, ausländ .
95 -lt, Mais 115 <4t, Weizenkleie 60 -ll .

Märkte
Mannheimer Viehmarkt . 22 . Febr. Zum Viehmarkt waren

zugeführi: 340 Kälber , 194 Schweine, 617 Ferkel und Läufer.
Bezahlt wurden für die 50 Kilo Lebendgewicht : Kälber 180 bis
240 000 „tt , Schweine 240—300 OM - K, Ferkel und Läufer 60 bis
130 OM -lt , Tendenz : mit Kälbern lebhaft, geräumt ; mit Schwei¬
nen ruhig, Ueberstaiid ; Ferkel und Läufer ruhig.

Schwe'
.nepreise. 3n Ehingen kostete 1 Paar Ferkel 240 000

bis 280 9M -4t , 1 Paar Läufer 4M MO bis SM MO -4t , in N e u e n -
bürg ein Läuferschwein 130 600 bis 150 MO -4t , in T u i l l i n a e n
ein Milchschwein70 000 bis 90 OM -4t.

Wangen i. A ., 23. Febr. Der Frühjahrspferdemarkt war sehr
gut besucht . Zum Verkauf waren etwa 70. meist Händlerpferde,
aufgestellt. Die Preise bewegten sich für mittlere Arbeitspferde von
5 8 Millionen Mark per Stück, bessere wurden von 9 bis 11
Millionen gehandelt, gewöhnliche galten zwei bis 3 Millionen .
Wegen der hohen Preise konnte sich kein lebhafter Handel ent¬
falten, doch wurde wie gewöhnlich in den Ställen noch mancher
Handel abgeschlossen. Einstelipsrrde in den Stllungen wurden zirka
870 gezählt. — Auf dem Schweinemarkt wurden für Ferkol
90 060 bis 115 OM , für Läuferjchweine 200 OM -4t pro Stück be-
^rhlt.

Pferdeversielaervng . Bei Liner von der Landwirtschastskaminor
für Ostpreußen im Zirkus Busch in Berlin veranstalteten Versteige¬
rung ostpreußischer Pferde wurden sämtliche IM vorgefübrte Vferde
zu einem Durchschnittspreis von 15 Millionen Mark verkauft . Den
höchsten Preis erzielte eine Stute aus der Zuckt des Herrn von
Zitwwitz Weedern mit 26 Millionen Mark , der für 4 ausgestellte
Pferde 91 .5 Millionen Mark löste.

Wetterbericht
Aus England rückt ein Lufkwirbel auf den Konllnenk über . Am

Sonntag und Montag ist naßkaltes Wetter zu erwarten .

Letzte Nachrichten .
Reichskanzlerüesiich in SiidSeutschland .

Stnttgart , 23 . Febr . Wie wir von zuständiger Seite
hören , beabsichtigt der Reichskanzler am 5 . März der
württcmbergischen Regierung einen Besuch abzustätten .
Am 6 . März soll der Reichskanzler nach Karlsruhe
fahren .

Liste ver französischen Gewalttaten .
Berlin , 23 . Febr . Nach den an amtlichen Stellen

vorliegenden Meldungen sind bisher im altbesetzten
und im Einöruchsgebiet seit dem französisch-belgischen
Einmarsch insgesamt 270 Personen verhaftet , 97 ver¬
haftet und darnach ausgewiesen worden . 376 Perso¬
nen wurden sofort ausgewiesen , 16 Amtsenthebungen
sind widerrechtlich verfügt worden , 9Personen wur¬
den erschossen , 13 verletzt . Tiefe Liste kann
indessen keinen Anspruch auf Vollständigkeit erheben ,
da sie nur die mit Namen genannten Personell enthält .
Tie wirklichen Zahlen müssen wesentlich höher ein-
geschätzt werden . So sind zum Beispiel 100 Personen
ohne Angabe der Namen als verhaftet gemeldet worden .

Tie Verkehrslage im RuhrgeSiet .
Essen , 23 . Fe "-r . Bon Hengstey und Vohwinkel wird

eine besonders scharfe Kontrolle gemeldet . Ter Güter¬
bahnhof Hengstey , der für den Güterverkehr die aller¬
größte Bedeutung hat , wird voraussichtlich vorläufig
gesperrt . Tie Franzosen haben zngestanden , daß täg¬
lich ein Milchzug und ein Zug mit leeren Milchkannen
auf dem Personengleis gefahren werden darf . Tie
Verbindung Köln —Bingen ist durch Trajekt Rüdes -
heim —Bingen hergestellt worden . Auch der Güterver¬
kehr von Köln bis Rütesheim ist in beschränktem Um¬
fang wieder ausgenommen . Ter Lokomotivwechsel an
den Kontrollstellen ist allgemein durchgeführt . Tie
Franzosen lassen keine Lokomotive mehr
aus dem besetzten Gebiet . Von den Stationen in
der Gegend Frankfurt -Main , Trier und Mainz wird
gemeldet , daß die Franzosen erklären , daß alle Wagen ,
die länger als 48 Stunden an den Kontrollstellen ste¬
hen und deren Eigentümer die Verzollung nicht vor¬
nehmen , völlig beschlagnahmt werden .

Zwei Essener Aufrufe .
Essen , 23 . Febr . Tie Eisenbahndirektion und der

Abwehrausschutz sämtlicher Gewerkschaften erlassen fol¬
genden Aufruf : Wer auf den Strecken , die deutsches
Personal geleitet hatte , die französischen Züge benützt,
tut das nicht nur auf eigene Gefahr (das Reich über¬
nimmt keine Haftung ) , sondern gefährdet auch den deut¬
schen Abwehrkampf . Tie Verbände der Arbeitgeber
und Arbeitnehmer sind einig darin , die französischen
Verkehrsmittel nicht zu benützen . Wer trotzdem diese
Züge benutzt , wird als Verräter in der ganzen Presse
gebrandmarkt . — Ter zweite Aufruf lautet : Eisen¬
bahner ! Tie Franzosen gehen jetzt dazu über , auf
den stillgeiegten Bahnhöfen und Strecken die Beamten
und Arbeiter aufzufordern , ihren Dienst wieder auf¬
zunehmen und zwar unter französischem Befehl , sonst
müßten sie in kurzer Frist ihre Wohnung räumen .
Eisenbahner ! Tie Franzosen wollen jetzt den einzelnen
an seiner empfindlichsten Stelle treffen , sie wollen ihm
das Heim rauben . Das Vaterland verlangt Opfer
von ihm , die groß sind , aber sie müssen gebracht wer¬
den . Eisenbahner , ihr wißt , daß die Vertreter von
Regierung und Verwaltung hinter euch stehen.

Französische Neger als Transportarbeiter .
Tiiren , 23 . Febr . Auf dem Dürener Bahnhof ver¬

laden die Franzosen durch farbiges Militär Kohlen
und Koks aus den Schuppen der Eisenbahnverwal -
tung .

Abgeordneter Erkelenz in London .
London , 23 . Febr . Das Vorstandsmitglied der

Teutschdemokratisüzen Partei , Reichstagsabg . und Ge¬
werkschaftsführer Erkelenz , ist in London eingetroffen ,
um mit englischen Gewerkschafts- und Jndustrietreisen
wieder in Fühlung zu treten .

Amerika fordert die Besehungskosten
London, 23 Febr . „Pall Mall Gazelle" erfahr ! aus

Washington, die amerikanische Regie-ung werde in einer
Note an die Verbündeten die Bezahlung der amerikanischen
Befetzungskosten in Höhe von 250 Millionen Dollar ver -
langen . Die Frage soll aus einer Konferenz in London zur
.Sprache kommen. .



Lokales .
Wildbad , 24 . Februar 1923

— Die Ausbezahlung derMilitärversorgungsgebühr -
nisse erfolgi am Montag , den 26 . Februar . Die für
Februar ausbezahlten Beträge werden für den Monat
März verdreifacht . Die Quittungen müssen aus den drei¬
fachen Betrag der letztmals ausbezahlten Summe lauten .
Mit der Quittung für März muß gleichzeitig die beglaubigte
Lebensbescheinigung abgegeben werden .

Vermögens - und Linkommensieuererklärung . Infolge der
Verzögerung des Gesetzes über die Geldentwertung wird die
Frist für die Abgabe der Steuererklärungen auf März fest¬
gesetzt . Die Steuerpflichtigen werden aber gut daran tun , sich
jetzt schon alle für die Erklärung nötigen Unterlagen (Bank -
aüszüge u . dergl .) zu verschaffen , um die Erklärung rechtzeitig
abgeben zu können . — Der Zeitpunkt für die Einzahlung von
mindestens zwei Dritteln der Zwangsanleihe wurde
auf 31 . März verlängert . Der Zeichnungskurs für Februar
und März ist auf 100 Prozent festgesetzt worden .

Die Stammeinlage im Postscheckverkehr wird vom 1 . März
an auf 1000 Mark erhöht .

Die Verteilung der Ruhrkinder . Auf Grund des Be¬
schlusses des Reichslandbunds auf seiner Reichstagung in
Frankfurt a . M . am 17. Februar , 500 000 Kinder aus dem
Ruhrgebiet bei den Mitgliedern des Landbunds zur Pflege
unterzubringen , wurde in Gemeinschaft mit dem „Verein für
die Vermittlung von Landaufenthalt für Stadtkinder " und
der einschlägigen Ministerien ein Plan für die Durchführung
des Hilfswerks aufgestellt . Danach wird der Reichslandbund
bis anfangs März die Aufnahmelisten seiner Mitglieder in
den verschiedenen Bundesstaaten und Provinzen zur Ver¬
fügung stellen . Aufgabe des genannten Vereins wird es
dann sein , die Kinder aufzubringen und für die Reife an die
Verpflegungsstätten Sorge zu tragen . Die Regierung ge¬
währt freie Hin - und Rückreise und wird dem großartigen
Unternehmen auch sonst jede Förderung angedeihen lassen.
Der Vorstand des Reichslandbunds hat nach dem Stand der
Mitgliederzahl eine Verteilung der Ruhrkinder bereits sest-

Morgigen Sonntag , den 25 . Februar 1923 , nach¬
mittags 3 Uhr findet in der Turnhalle eine

öffentl. Versammlung
zur Aufklärung der Einwohnerschaft über die Bürgernutzung
und andere Fragen statt .

Jedermann wird hiezu freundlich eingeladen .
Wildbad , den 24 . Februar 1923 .

Gemeinderat .

SAHe slir Arbeiter.
Die Stadt hat 300 Paar instandgesetze Schuhe für

Arbeiter erworben . Preis 6200 Mark . Liebhaber wollen
sich binnen 3 Tagen auf dem Meldeamt melden .

Stadtf chultheitzenamt .

Maul - und Klauenseuche .
In dem Gehöft des Friedrich Wurster , Fabrik¬

arbeiters in Calmbach (Höfener Straße ), ist die Maul¬
und Klauenseuche ausgebrochen .

Die Landwirte werden dringend gewarnt , ihre Stallungen
durch Wurster oder andere Viehhalter oder Metzger aus
Calmbach betreten zu lassen .

Wildbad , den 23 . Februar 1923 .
Stadtschultheißenamt : Bätzner .

MgeMMWUg MNad.
Die für morgen Sonntag angesetzte Versammlung n?

der alten Linde findet i

nicht statt , j
da ein Teil des Zwecke? erfüllt ist . Weiteres wird bekannt ^
gegeben . Wir bitten alle diejenigen , die einen Anstands
in Bürgerfragen haben , recht zahlreich sich in der voms
Gemeinöerat eingerufenen Versammlung zu beteiligen und
in der Aussprache ihre Wünsche vorzubringen .

Der Vorsitzende .
Die Ausschuß -Sitzung um 2 Uhr wird zedoch abgehalten .

Calmbach .

Vergebung von Bauarbeiten .
Zu 2 zweistöckigen Wohnhaus -Neubauten auf den

Zwerchäckern der Firma A . Gauthler sind die
Grab -, Betonier - , Maurer -, Zimmer -, Flaschner - ,
Dachdecker-, Gipser -, Glaser - u. Anstricharbeiten
öffentlich zu vergeben .

Die Unterlagen liegen auf meinem Büro zur Eiusicht
auf , woselbst Angebote bis Mittwoch , den 28 . ds . Mts .
vormittags 9 Uhr einzureichen sind .

Wildbad , den 22 . Februar 1923 .

H . Werschedel , Architekt.

gestellt. Darnach sind aufzunehmen in Württemberg bis zu
15 000 Kinder , in Baden 14 000 , Bayern (Bezirke München ,
Bayreuth und Nürnberg ) 50 000 , Hessen 8000 . Obenan
stehen Pommern und Hannover mit je 60 000 Kindern . Es
kommen nur unbesetzte Gebiete in Betracht .

Das Pressehilfswerk für das evangelische Schrifttum .
Bei der Geschäftsstelle des zurzeit in ganz Deutschland in
Gang befindlichen Hilfswerks für das deutsche evangelische
Schrifttum sind schon heute zahlreiche Darlehenszeichnungen
in Beträgen von 500 Mark bis zu einer halben Million
eingegangen , viele davon zinslos . Auch die unter starker An¬
teilnahme der evang . Deutschen in Polen , tumänien und
Südafrika veranstalteten Notopfersammlungen haben uner¬
wartet günstige Anfangsergebnisse anfzuweisen .

Zunehmende Trunksucht . Bei der Zentral - Trinkerfürsorge -
stelle in Karlsruhe und den sechs Fürsorgestellen in den
größeren badischen Städten Mannheim , Heidelberg , Karls --
ruhe , Pforzheim , Freiburg und Konstanz wurden im Jahre
1922 1374 Trinker neu gemeldet ; iin Jahre 1921 betrug die
Zahl der Neumeldungen 1170 . Am 1 . Januar 1923 waren bei
diesen Stellen überhaupt nicht weniger als 6546 Trinker und
Trinkerinnen gemeldet , von denen 3465 laufender Fürsorge
bedurften .

Gegen die schwarze Schmach . In letzter Zeit ist im Inland ,
nder auch im neutralen Ausland , eine Medaille gegen die
schwarze Schmach verbreitet worden , auf deren Vorderseite
sich der Kopf eines schwarzen Soldaten mit Stahlhelm be¬
findet , während die Rückseite eine grobunzüchtige Darstellung
mit der Umschrift : „Die schwarze Schande " zeigt . Ein Teil
dieser Medaille ist , so berichtet ein auswärtiges Blatt , in
Pforzheim gegossen worden . Gegen die Hersteller und Ver¬
breiter ist ein Strafverfahren anhängig .

Franz von Skuck, der bekannte Münchener Maler , vol¬
lendete am 23 . Februar das 60 . Lebensjahr .

Der Komponist P e m b a u r , Direktor der Innsbrucker
Musikschule, ist im Alter von 75 Jahren gestorben . Seine
drei Söhne sind der berühmte Klavierspieler Josef P . und der
Direktor des Dresdener Opernchors Karl P . , sowie der Her¬
ausgeber der deutschnationalen Zeitung „Alpcnland " in
Innsbruck , Dr . Fritz P .

WeWmhch - ilil- WechtzMW .
Von der Klötzhalde , Markung Besenfeld , kommen

freihändig unter den Bedingungen des württ . Waldbesitzer¬
verbands mit 25 °>oiger Anzahlung in zwei Losen zum Ver¬
kauf : 1 . Los : 169 Ta . mit Fm . : 54 I ., 46 II -, 37 I ! ! .,
18 IV., 13 V. und 4 VI . Kl . Langholz und 7 I . und 2
II . Kl . Säg Holz ; 2 . Los : Tann . Papierholz . 1 m lang ,
geräppelt , Rm . : 11,5 I., 8 II . u . 7 III . KI.

Das Holz wird von Waldhüter Braun , Göttelfingen
vorgezeigt . Schriftliche Gebote , beim Stammholz in Pro¬
zenten der Landesgrundpreise vom November 1922 , beim
Papierholz in Mark ausgedrückt , bis Mittwoch , den
7 . März erbeten an

Forstmeister Schleicher , Leonberg .

Morgen Sonntag nachmittag 4 Uhr
und abends halb 9 Uhr geht alles in die

Lind en - Lichtspiele .
!! Prächtiges Programm !!

Württ . Landesthsater
GroßesHaus . 26 . Febr . S . 5 : Die Orestie (7,30 -10) .— 27 . S . 9 : Amelia (6 .30—9 .30) . — 28 . S . 4 : Die Vögel

(7 .30—10. Es gelten die Karten S . 4 Opernneuheit f . Großes
Haus ) . — 1 . März S . 8 : Der arme Heinrich ( 7— 10 ) . — 2.
S . 1 : Hans Helling ( 7—10 . Karten S , 1 Oberon ) . — 3 . S . 5:
Boris Gobunow (6 .30— 10) . — 4 . S . 7 : Zauberflöte (630
bis 10 ) .

Kleines Haus : 27 . Peer Ecnt (6—10) . — 28 . S , 3 :
Schweiger (7 .30—10. Karten S . 3 Marquis von Keith ) . —'
1 . März S . 10 : Lumpacivaaabundus (7 .30—10) . — 2 . S . 6 :
1 . Klasse. — Die Medaille ( 7 .30—9 .30. Karten S . 6 Traum¬
spiel) . — 3 . S . 2 : Das gelbe Zelt (7,30—10. Karten S . 2
Schauspielneuheit 4̂ ) . — 4. Morgenfeier ( 11 . 15—12 .30) .
Peterchens Mondfahrt (3—5 .30) . Lumpacivagabundus (7 30
bis 10) . — 5 . Peer Gynt (6—10).

6 . März 7 . Sinfoniekonzert (Liederhalle 7 .30).

Kath . Gottesdienst . Sonntag , 25 . Febr . 7 >/2 Uhr
Frühmesse , 9 > 2 Uhr Predigt und Amt , 1 ^ Uhr Christen¬
lehre und Andacht . Werktags : 7Vs Uhr hl . Messe ,
Montag keine hl . Messe , Freitag abend 6 Uhr "Andacht .
Beicht : Samstag nachmittag von 4 Uhr an , Sonntag
früh , Werktags vor der hl . Messe . K o inm u-nio n : Sonn -
und Werktags bei den hl . Messen . Montag um 6 Uhr .

Evang . Gottesdienst . Sonntag , 25 . Febr . 9^ Uhr
Predigt : Stadtpfarrer Dr . Federlin , 10 ^ Uhr Kinder¬
gottesdienst . 1 Uhr Kindergottesdienst . 1 Uhr Christen - '
lehre (Töchter ) : Stadtvikar Keidel . 8 Uhr abends , Bibel -
stunde : Derselbe .

l^ ok' gsn Zoniitsg
^ usseksnk von

Oinkslsoksv Ltsrkbisr .

Mkll-LlWick
Sonntag nachmittag 4 Uhr und adends - 8 Uhr

Jas Me ammlM , SeaWMMm ^

Jas Me
MMMiMMMMMMMMMMMMSM !

Sensations -Mm in 5 Akten.

„WilMes 8 ck"
Mm in K Akten.

VMgiMolke ,
KaniiniiiMwlk,
SummlsMel.

u . V Seiimit . » ev .-vrogerle.

Photo - Atelier
geöffnet Sonntags von m Uhr

E . ReiniMdt .

Ein noch sehr gut erhalt .

Kinderwagen
mit Gummi , hat zu ver¬
kaufen .

Zu erfragen in der Tag -
blatt - Geschäftsstelle .

öWn-Tkrein MM .
Sonntag nachmittag von 2 Uhr ab

Uedungs-Schießen.
Das Schützenmeisteramt .

Akll-Mi »
MNad.

Mitglieder , welche das

JeuW Tanises!
7V V W

besuchen , wollen sich jetzt schon
beim Vorstand Kaufmann Ad .
Stern melden . (Gründung
einer Reisekasse) . Letzter An¬
meldetermin 1 . März .

ii/moiins - LiiikiiUtL umn
unlrro L« niliir » ii uiiLS

klsvk
ttono -, viao s0o -

^ i°krix^ ,os7/ <si ^ i usw .
vllllg« SMlrcksnmgüd«rck»ot»ed»>M
NI. Kt,»,» mit Sp»l„ - onckK»ovl»El

Liva »Seksstr. »on

Xurtiiq/k» »,On>«LracL«>Loris
» an su uro - » »« - « ! « «

u » ,s » anous « ^
8tu1tzsrt : Kvisvourv oer llamburx -

^nnrriks l ĵnls , t1sri8 öarnbrock ,
ZcliloKstr. 6.

Vilckdaa : Lke . Sokmici L 8okn
Kx.- Karlstr . 68 ?emruk 85

Ljxsrrsnxroö - u . Klelnverst. - Lxp.
keigeZepäckversickerunL äer Lurvp .^etsssepäck -Versictierunxs -^.-O.

Kspitslssnlsgs !
Suche zu die ' em Zweck
größeres Objekt wie
Geschäfts -Nentehaus ,
landw . Anwesen usw .

zu kaufen .

NMiliWg ^
mit größerer Summe
auch an einein - guten
Unternehmen . Offert ,
unter N . W . 371 be¬
fördert die Ann . - Exp .
Rud , Masse , Stuttg .

!Prima grüne

eringe
hat zu verkaufen

M. Nmenthal .
WM-Mzilz,

getragen , gut erhalten , gegen '
Hächstangebot

zu verkaufen .
Zu erfragen H . Treutle ,

Villa Zeppelin .
Sonntag vorm . 10 — 1 Uhr .

-
^ mit guten Zeugnissen , sucht
! Stellung für die bevorstehende
- Saison .
i Adreßangaben unter Sch . -
! 47 an die Tagblatt - Geschäfts -

Gabel -Meß
sucht zu kaufen

Adolf MMNlhal.

Junges , erfahrenes

Zimer-MWil,
aus gutem Hause , sucht für

; Sommersaison Stellung in
!Hotel oder Pension . Gute
!Zeugnisse vorhanden ,
j Elise Staigle . Tübingen ,
Haaggasse 40 .

M

FWA und Sportverein
^ MNad. —

in siLer benskrtei ' <3üts !

Morgen Sonntag
nachmittags halb 3 Uhr

M .-MtW
(Protestspiel )

gegen

SSSöZnsr kür stts Hrtsn von Wärcks .
»»» kixri . » eil - , cillei -, cisr- oilwsvvSNilSfi „ »« exxo " v/osc :»-»- SIsiLii . SoLiöx

2 . Mannschaft 1 Uhr .
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